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nach 1150 entstanden 1IST. Für die Gesamtforschung dürite aber
wichtiger als diese Datierung des Brieies das VON gezeichnete
dogmengeschichtliche Entwicklungsbild der Formulierung des eit-
punktes der Konsekration und der ormulierung der sSsakramen-
alen Gegenwart SC1InN. Hier bleibt nach dieser grundlegenden Un-
tersuchung (1.S der kommenden Forschung 1Ur mehr die Aufgabe,
die un 1 dieses Gesamtbild einzuarbeiten und USZU-
iullen DZW. Zeitangaben machen. Ich möchte da
schon jetz AA aul die schr interessanten Darlegungen des VonNn

N1IC benutzten 1mon VO  — JTournal 1n seinen Disputationen (ed.
Warichez) wIı1e in der Summe hinweisen pn 14886 iol 56V i1.)
oder auft agister Martinus in Clpn tol ZUO IL Bel den
Darlegungen über Stephan Langton wäre wohl Desser gewesel,
VO  — der Ö Ö © umme des Stephan ın Bamberg
sprechen.

Der e1l der Arbeit iSt der Darstellung der Eucharistielehre
> selbst gewi1idmert. Von seinem Eucharistiebegriiff aus

wird zunächst eiıne Lehre VOINl der sakramentalen Vergegenwärfii-
JuUuNnNg und der Konsekration näher beleuchtet. Ausgezeichnet 151
die rage nach den Quellen dieser Auiffassungen S1dors ınier.-
sucht Augustin ist sein ater; aber hier die For-
schung bedeutend weiter nicht in kompilatorischer Art hat
Isidor ihn benutz  L, sondern ihn durch andere een, VOTL em auftf
Tun der mozarabischen iturgie, ausgebauft. Man wird ohl
N1IC mit der gleichen Begeisterung wWw1e S1dOrs Eucharistielehre
zeichnen als das „Bestreben, den Metabolismus mit den dyna-
misch-spiritualistischen Tendenzen der Sakramentsbefrachtung den-
kerisch auszugleichen“ Aazı ist doch die Grundirage des
VO  —x 1n seinem Werk 1ber die vorscholastische Eucharistielehre
gezeichneten Gegensatzes vVonmn „ambrosianischem Metabolismus“‘ und
Äugustinismus umstiritien (vgl TOW e 1n dieser Zeitschrift

| 1927 ] 2617 T och Dleibt unabhängig davon die Grundlinie:
Isidor als der groBße geniale Weiterführer augustinischen edan-
engutes in augustinischem Realismus. Gerade deshalb aber habe
ich einige Bedenken die doch Zzu vorsichtige ellung (1.5
ZUrr rage der Substanzverwandlung bei Isidor. Das franstormare
zeigt doch 1m Lichte der Gesamtauffassung der Datristik un der
Liturgie schr viel. Das dürite inhaltlich weit 1ber die sogenannte
Tertullianische Idee der Geisigegenwart in der auie hinausgehen

aber auch schon terminologisch, Wenlln auch selbstverständlich
die letzte systematisch-spekulative LÖSUNG noch N1C geifunden 1ST.
Der vVon (G. Isidor zugeschriebene Entwicklungsbeginn TUr die Lehre

VOoO  3 genäauen Zeitpunkt der Konsekration durch die Abtrennung
der Oratio erscheint als gutbegründete Hypothese.

Weisweiler

L, und Pelster, F ’ Oxford eolog
and theologians M A 80 (XI Z89
Oxford 1934, Clarendon Tress. D ——
DIie erste groBße Einführung in die Geschichte der Oxiorder und

Cambridger Universitä für die en des zZu Jahrhun-
dert. In vorbildlicher Zusammenarbeit zweler der bedeutendsten
Fachleute sind aus Ms Assıisı 158, Ms Worcester Cathedral ] -
brary und WI1e Ms 02 des New College Oxford
wohl für die eigentliche Ox{iforder und Cambridger Theologie Ww1e
auch für die Universitätspredigten iın Oxiord, die ja enyg mit dem
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Universitätsleben verbunden drell, die Grundlagen ZUuU weiteren
Ausbau gebofen worden. Doeoelsier entwickelt zunächst Hand
Von Ms Assisi 158, das selbstverständlich eingehend beschrieben
wird, die Gewohnheiten der Universität (Oxiord ©1 CI-
scheinen mIr die Darlegungen über die verschiedenen Disputations-
artien, die aut Grund der Mitteilungen der Handschrift und
ter glücklicher Heranziehung der Dariser Gewohnheiten aufstellt,
grundlegend TUr die kommende Forschung aut 1esem umstrittenen
Gebiet sSe1in. Vor 2m duürite das IUr die Bestimmung der

ZUr einiachen Ollatıo zutreiien.uaest10 disputfala und ordinarıa 1m Gegensatz ZUr privaten und
Es mag se1n, daß sich noch

ein1ge dunkle Punkte 1m aut der Forschung auihellen. Die Grund-
linıe wird hnier geboftfen SO1NM. Freilich möchte ich mMit avor
WAarnell, 1Un das es auft rühere Zeıten und andere rie uber-
iragen. Wir stehen zweiliiellos hier schon in einem ziemlich wWweIit
vorangeschritfenen Stadium ber immerhin 1äHt sich VO  = ihm
aUus mi1t Vorsicht zurückgehen. In Verbindung miıt diesen arle-
gungeln erfährt mMan Von auch Wesentliches ZUrLE Ausbildungsart
der agistrl. Es 1ST 21 Ww1e auch SONST zwischen
DParıs und den englischen Universitäten unterschieden.

anz ahnlich behandelt dann 1m zweiten 211 die rediger-
gewonnhelten Hand VO  — MS des W College Oxiord
und VoO  — Ms der Worcestier Cathedral Library, während Von
l f I 1-@ 1m dritten e1l die theologischen QOuästionen AaUuUs 99
der gleichen Bibliothek dargelegt werden. In en drei 1 e1ilen ist
eine geNaue Aufistellung der einzelnen QUuästionen beigegeben DZW.
ine Predigtiliste. Ja sind auch 1n jedem e11 Beispiele qgalz
mitgeteilt worden. uch das 1SE klassisches Vorbild. enn wird

noch mehr als Urc ange Beschreibung dem Leser ermöÖg-
T sich selbst ein konkretes ild machen. Das Wichtigste
aber der anzen Veröffentlichung sind vielleicht die ebenfalls
en drei Teilen beigegebenen biographischen Notizen der Lehrer,

die 1 den benutzten HandschriftenDisputanten und rediger,
genann werden S1e Lammen alle aus der kundigen er itt-
]1es und sind iür die kommende Forschung eın unentbehrliches
Hilismittel. Ich bın überzeugtT, daß ich den Gedanken er ach-
eutfe BA  ausdrucke, WEl ich gerade IUr 125e e11e des Buches und
Tür die Uberaus mühevolle jahrelange Arbeift, die iın diesen S21iten
steckt, den ank ausspreche. Einen kleinen oder, Wenn man
die Gr6öBße der Arbeit betrachtet, auch groben Wunsch dart ich
vielleicht Schluß aussprechen. ES 1Sst VOIN Doucet hei der
Besprechung des vorliegenden Buches auft die dem benutztien CX
158 dus Assısı S äahnliche Disputationensammlung ın Assis]l, Cod

Wäre den beiden Verfassern nicht möglich, ın e1inem kurzen
196 hingewiesen worden (ArchFrancHist [ 1934 ] 2718—280).

Nachtrag die Mitteilungen dieser Handschri{t, sowelt S1Ce die Er-
gebnisse des Buches bestätigen, e  en oder verbessern, VOT-
öffentlichen? Das würde  <. wohl eine wertvolle Ergänzung werden

Weisweililer

Vostie, Jacobus-M,., D,, eT.L1.S Magnus Na -
CI 8 Paginae Magister. In Novum. Testamentum 89
100 S.) Rom 1932, olleg10 Angelico. I1 In eIuUs Testamentium
80 (84 eb  O 932— 1933 Zusammen Lire DA
Es ist außerordentlic begrüßen, daß nunmehr auch xegeien

sich mit der mittelalterlichen Schrifterklärung beschäftigen


